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Murnau–ComicoderBilderge-
schichte? Nein, eine Graphic-
Novel-Biografie sollte es wer-
den.Das260SeitenstarkeBuch
über Leben und Wirken von
ÖdönvonHorváth,dasimFrüh-
jahr 2026 im Allitera Verlag er-
scheint, wird im Rahmen der
Horváth-Tage erstmals vorge-
stellt. Gespickt ist es mit 95 Ge-
schichten aus der Feder vonDr.
Dieter Kirsch, die Lisa Stadteg-
ger,MalerinundGrafikerinaus
Graz, mit Zeichnungen und
handgeschriebenen Texten
umgesetzthat.
Vor zwei Jahren nahm das

Projekt seinen Anfang. Kirsch,
langjähriger Kenner des Hor-
váth-Werks, wollte den Lebens-
weg des Dramatikers, der von

1924bis1933inMurnaulebte, in
eine zeitgemäße Form bringen
und den Blick über wissen-
schaftliche Betrachtungen hin-
aus auf Horváth als Gott su-
chenden Menschen richten.
Auf der Suche nach einer pas-
senden Illustratorin wandte er
sich an ein Münchner Netz-
werk–Stadteggermeldetesich.
Für sie war der Moment beson-
ders: „Ich bin damals aus dem
Urlaub zurückgekommen und
habe ein paar Tage vorher über
ÖdönvonHorváthmitmeinem
Mann gesprochen. Irgendwie
gab es da sofort einen inneren
Bezug.“
Für Stadtegger ist es das erste

Buchprojekt. Kirsch entwickel-
te die biografischen Episoden,

recherchierte Quellen und
schrieb ein grafisches Dreh-
buch. Als „großes Glück“ be-
zeichneterdabeidie19-bändige
wissenschaftliche Werkausga-
be der Karl-Franzens-Universi-
tätGraz.Stadtegger tauchte tief
in die Welt des Autors ein und
gestaltete jedes Bild und jeden
Text von Hand mit Tusche und
Stift – bewusst analog, ohne di-
gitale Bearbeitung. Die Form
war beiden wichtig: eine
Graphic Novel mit literari-
schemAnspruch.
DasBuchschlägtBrückenvon

der Zwischenkriegszeit in die
Gegenwart. Horváths Blick auf
Gesellschaft, Macht und Moral
erscheint darin hochaktuell.
„Zum Beispiel, dass Künstler in

ihrem Tun eingeschränkt wer-
den, inihrerSchaffensfreiheit“,
sagt Stadtegger mit Blick auf
die Rückabwicklung des Kaufs
zweier Skulpturen des Künst-
lers ErwinWurmdurch den ös-
terreichischen Nationalrats-
präsidenten Walter Rosen-
kranz (FPÖ). Kirsch ergänzt: „Es
gibt eine Parallelität zu den
Zwanzigerjahren – die gesell-
schaftlichen Formen von der
Arbeitslosigkeitaufsteigendbis
zu den Denkweisen, die in ei-
nen nationalsozialistischen Be-
zug heute wieder geraten.“ Am
morgigen Samstag können die
Besucher der ersten Horváth-
GesprächeeinenEinblick indie
Graphic-Novel-Biografie erhal-
ten. BIRGIT SCHWARZENBERGER

Lebenswerk in zeitgemäßer Form
Dieter Kirsch und Lisa Stadtegger haben eine Graphic-Novel über Horváth erstellt

Gutes Duo: Die Zusammenarbeit zwischen Dr. Dieter Kirsch
und Laura Stadtegger ist gelungen. SCHWARZENBERGER

Murnau – Als vor einigen Mo-
naten das Handy von Ingrid
Lausund läutete und es eine ihr
unbekannte Nummer anzeig-
te,nahmsiedasGesprächtrotz-
dementgegen.AmanderenEn-
de der Leitung befand sich Rolf
Beuting. Er meldete sich bei
Lausund allerdings nicht in sei-
ner FunktionalsBürgermeister
von Murnau, sondern zuvor-
derst als Vorsitzender der
Ödön-von-Horváth-Stiftung
und alsMitglied der Jury, die al-
le drei Jahre den Horváth-Preis
vergibt. Beuting teilte ihr mit,
dass man sie zur Preisträgerin
2025 erkoren hat. Lausund
(Jahrgang 1965), gefeierte Dra-
maturgin, Regisseurin und
Drehbuchautorin, fiel fast aus
allenWolken. „Dass manmich
ausgewählt hat, überraschte
mich. Damit hatte ich nicht ge-
rechnet“, sagt sie. „Ich freue
mich sehr über den Preis. Das
ist einer, den man gerne be-
kommt.“
Die Entscheidung, Lausund

herauszuheben, begründete
die Jurydamit,dassdiePreisträ-
gerin wie Horváth „einen kri-
tisch-wachenBlickaufdieMen-
schen und die Gesellschaft im
Ganzen“habe. Ihre Figuren sei-
en „einfache Menschen, die
sich als Individuen in einer
komplexen Welt auf unter-
schiedlichste Weise zu arran-
gieren versuchen. Die Sehn-
sucht nach einer Flucht aus
ihrem Alltag und nach einem
vermeintlich besseren Leben
verbindet sie genauso wie ihr
vielfaches Scheitern daran“,
heißt es weiter. Ähnlich wie
Horváth zeichne Lausund ihre
Figuren „liebevoll tiefgründig
und verständnisvoll offenle-
gend“. Diese Beschreibungen
„finden voll und ganz meine
Zustimmung“, sagt Lausund.
Man müsse wach sein und
schauen,waspassiert.
Zwar wisse sie, wer Horváth

war – „wer kennt den Namen
nicht“ –, mit seinem Gesamt-
werkhat sie sich indesehernur

amRandebeschäftigt.„Einbiss-
chen hat er sich unter meinen
Radar bewegt.“ Das will sie än-
dern. Schnellstens. Sie plant,
demnächst zum Beispiel „Ju-
gend ohne Gott“ zu lesen. Ein
Buch, das Horváth 1937 ge-
schrieben hatte und das 1938
auf Antrag der Gestapo in die
„Liste des schädlichen und un-
erwünschten Schrifttums“ auf-
genommenwurde.
Die Preisverleihung ist Lau-

sunds erster Besuch inMurnau
– dort, wo Horváth einige Zeit
seines Lebens verbrachte. Sie
beabsichtigt, Murnau und die
10. Horváth-Tage etwas kennen-
zulernen. „Ich werde auf jeden
Fall die Premiere von ,Himmel-
wärts‘ besuchen“, erklärt sie.
„Ich bin schon sehr gespannt.“
Zwischen ihrem Geburtsort In-
golstadt und Murnau, beides
Oberbayern, liegen gerade ein-
mal 150 Kilometer. Zu der Stadt
an der Donau hat sie allerdings
keine Beziehung mehr, den
dortigen Dialekt beherrscht sie

allerdings noch nahezu aus
dem Effeff. Während des Ge-
sprächs mit dem Tagblatt gibt
sie einige Kostproben. Sie fühle
sich nach wie vor als Bayerin,
obwohl sie schon viele Jahre
zwischen Berlin und der Breta-
gne pendelt, wo vor allem ihr
Mann seinen Lebensmittel-
punkt hat. In Zukunft soll aller-
dings wieder die Bundeshaupt-
stadt bevorzugtesDomizil sein,
„schon allein wegen der leben-
digenKulturszene“.
Von der ist Lausund ein nicht

unerheblicher Teil. Ihre Stücke
werden mit großem Erfolg auf
deutschen Bühnen aufgeführt.
Zuletzt erschien 2023 der Thea-
tertext „Der geflügelte Forsch-
gott – eine Neuberechnung der
Unsterblichkeit“.EinStück,das
ihr sehr am Herzen liegt und
das sie derzeit versucht zu pro-
moten. Einem Millionenpubli-
kum bekannt wurde sie als Au-
torin der Drehbücher der Fern-
sehserie „Der Tatortreiniger“,
die sie allerdings unter dem
Pseudonym Mizzi Meyer ver-

fasste. Entschlossen hatte sie
sich dazu aus Vorsicht. Sie be-
fürchtete,dasszuvielean ihren
Drehbüchern herumpfuschen
würden, sie damit letztlich für
etwas stehen würde, hinter
dem sie nicht mehr stand. „Ich
hätte Angst, mein guter Name
könnte beschädigt werden.“
Das istnicht eingetreten.Kaum
einWort wurde geändert. „Der
Tatortreiniger“ war ihre Ein-
trittskarte in die erste Liga der
deutschen Drehbuchautoren.
Und ein voller Erfolg beim Pu-
blikum – wegen ihrer Bücher
und wegen Hauptdarsteller
BjarneMädel,mitdemsie„sehr
gerne und sehr häufig“ zusam-
menarbeitet. Mädel hält auch
die Laudatio im Murnauer Kul-
tur- und Tagungszentrum, al-
lerdings nicht live, sondern per
Video, da er beruflich unab-
kömmlich ist.
Das Theater hat sie bekannt

gemacht, das Fernsehen wohl
berühmt. In diesem Bereich ist
sie zurzeit gut beschäftigt.
JüngstesProjekt: Sie arbeitet an
einer Serie über das Internet.
Vermutlich wird der Stoff von
der Produktionsfirma Cosmo-
politan Pictures verfilmt. Die
Konzeption eines Buches neh-
mebei ihrdiemeisteZeit inAn-

spruch, sagt Lausund. Das
Schreiben hingegen gehe
manchmal sehr schnell. Zwei
FolgendesTatortreinigershabe
sie einmal innerhalb von nur
dreiTagenzuPapiergebracht.
Kritiker nennen ihre Dialoge

„diemesserschärfstendesdeut-
schen Fernsehens“. Das sah
auch die Jury, die den Grimme-
Preis vergibt, den sie 2012 und
2013 gewann, ähnlich. 2018 er-
hielt sie zudem den Deutschen
Menschenrechtspreis inderKa-
tegorie Bildung und den Deut-
schenFernsehpreis2019.Beider
Preisverleihung in der Düssel-
dorferRheinterrassezeigteLau-
sund ihre gesamte Kreativität
in der Form ihres Kleides. Der
Rock, den sie anhatte, bestand
aus Tatortreiniger-Drehbuch-
seiten. Das Konstrukt war der-
art fragil,dasssiesichkaumset-
zen konnte. Sie hatte ihren
Mann, ausgerüstet mit Klebe-

band, vergattert, lose Seiten
wieder zu befestigen. „Ichwoll-
te einfach ein außergewöhnli-
ches Kleid tragen, und ich glau-
be,das istmirgelungen.“
Welches Outfit sie inMurnau

anziehenwird,konnte sienoch
nicht sagen. Ebenso wenig
steht fest, wo derHorváth-Preis
in Zukunft seinen Platz haben
wird. Sir Christopher Hamp-
ton,2022Preisträger,wollteihn
neben seine beiden Oscars in
sein Büro stellen. Keine von
Lausunds Auszeichnungen be-
findet sich in ihrer Wohnung.
Die Grimme-Preise hat sie zum
Beispiel bei ihrem Vater, der in
der Nähe von Ingolstadt lebt,
ausgelagert. „Der verfügt über
einen Prahlhans“, sagt sie. Gut
möglich, dass der Horváth-
Preis, den der Pollinger Maler
Bernd Zimmer gestaltet hat,
auch in dieser Vitrine hell
strahlt.

Markenzeichen sind messerscharfe Dialoge
Sie gehört zur ersten Garde
deutscher Drehbuch- und
Theaterautoren: Ingrid Lau-
sund. Die gebürtige Ingol-
städterin erhält am heuti-
gen Freitag den renommier-
ten Ödön-von-Horváth-Preis
2025.

VON PETER REINBOLD

Rock aus Drehbuchseiten: In diesem Outfit erschien Ingrid
Lausund bei der Verleihung des Deutschen Fernsehpreises
2019. SUPERBASS/CC BY-SA 4.0

DasProgramm
Freitag,14.November,19.30Uhr (Kultur-undTagungszentrum)
EröffnungsfeierderMurnauerHorváth-TageundVerleihung
desÖdön-von-Horváth-Preisesan IngridLausundsowiedesmit
5000-EurodotiertenFörderpreisesandieFilmregisseurinMile-
naAboyan.Moderation:ChristophSüß.
Samstag,15.November,11Uhr (PulpoGallery)
Vernissage:„UnddieLeutewerdensagen infernenblauen
Tagen“.
Samstag,15.November,15bis17.30Uhr (Kultur-undTagungs-
zentrumMurnau,RaumMünterundKandinsky)
MurnauerHorváth-Gespräche I:„Wasgibt‘sNeues?“
Samstag,15.November,19.30Uhr,Freitag,21.November,und
Samstag,21.November, jeweils19.30Uhr (Ödön-von-Horváth-
AulaStaffelsee-Gymnasium)
„Himmelwärts“,KomödiemitMusikvonÖdönvonHorváth.
Sonntag,16.November,11bis18Uhr (PulpoGallery)
Ausstellung:„UnddieLeutewerdensagen infernenblauen
Tagen“.
Dienstag,18.November,18Uhr (Kultur-undTagungszentrum)
„DasBuchderTänze“;Tanztheater–EinEducationprojektder
besonderenArtunterderFederführungdesKiwanisClubsmit
SchülernderChristoph-Probst-MittelschuleMurnau,derBür-
germeister-Schütte-SchulePartenkirchenundderJosef-Zer-
hoch-MittelschulePeißenberg.
Mittwoch,19.,undDonnerstag,20.November,19.30Uhr (Kultur-
undTagungszentrum)
„UndtäglichgrüßtdasMurmeltier“;TheaterdesP-Seminarsdes
Staffelsee-Gymnasiums.
Samstag,22.November,15bis17Uhr (Kultur-undTagungszen-
trumMurnau,RaumMünterundKandinsky)
MurnauerHorváth-Gespräche II:„HabenunsereVisionenZu-
kunft?“
Sonntag,23.November,16Uhr (EvangelischeKircheMurnau)
„WowohntGott?“,ein interreligiösesGespräch.
Sonntag,23.November,19.30Uhr (Kultur-undTagungszen-
trum)
„VonewigenSpießernundvogelwildenGaudiburschen“,
GeorgRingsgwandl&Band(DieVeranstaltung istbereitsaus-
verkauft).

Lieblingsdarsteller und Lauda-
tor: Bjarne Mädel. DPA

” Dass man mich
ausgewählt hat,
überraschte mich.

Damit hatte ich nicht
gerechnet.

Ingrid Lausund

HORVÁTH-TAGE 2025: „TRÄUM WEITER!“


